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Dehoga-Vorsitzender Kristian Kamp, UVC-Vorsitzender Andreas Wulf und sein Stellvertreter Mirko Oeltermann sowie der MIT-Kreisvorsitzende
Dr. Dirk Timmermann (v.l.) lehnen das vorgelegte Radverkehrskonzept für die Stadt Cuxhaven ab. Foto: Rohde

Gegen Wunschgutachten
Fünf Wirtschaftsverbände der Stadt üben scharfe Kritik am Radverkehrskonzept

VON ULRICH ROHDE

Cuxhaven. In der Diskussion
um das Radverkehrskonzept
für die Stadt Cuxhaven, das
letztlich wegweisend für die
Mobilität in den kommenden
Jahren sein soll, haben sich
auch fünf regionale Wirt-
schaftsverbände zu Wort ge-
meldet. Sie bezeichnen das
von dem Dienstleister „Ener-
gielenker“ erstellte Gutachten
als reines Interessenpapier für
Radfahrer.

Es sei weder ein neutrales Gut-
achten, noch repräsentativ, so
die Verbände. Deshalb lehnen es
der Dehoga-Stadtverband, die
Kreishandwerkerschaft, die Mit-
telstands- und Wirtschaftsunion
(MIT), der Verkehrsverein Duh-
nen sowie der Unternehmens-
verband Cuxhaven Elbe-Weser-
Dreieck (UVC)ab.DieRatsfraktio-
nen von SPD, GrünenundCuxha-
venern hätten das Ziel des Gut-
achtens vorgegeben, nämlich
denmotorisierten Individualver-
kehr aus der Stadt fernzuhalten
oder möglichst weitgehend ein-
zuschränken. „Wir sind für die
Förderung des Radverkehrs und
ein neues Verkehrskonzept, aber

wir lehnen das Wunschgutach-
ten ab“, sagt Andreas Wulf, Vor-
sitzender des UVC. Das Gutach-
ten der „Energielenker“ bezeich-
netWulf alsmethodisch undwis-
senschaftlich ungenügend. Es fu-
ße auf veralteten Daten und auf
einer dünnen Umfragebasis.

In einer gemeinsamen Stel-
lungnahme andie Stadt listen die
fünf Verbände verschiedene
Mängel des Gutachtens auf. So
seien beispielsweise für die Un-
fallzahlen mit Radfahrern meh-
rere Jahre zusammengefasst
worden, um die Zahlen mög-
lichst dramatisch wirken zu las-
sen (409). Ungenannt sei zudem
die Zahl der Unfälle geblieben,
bei denen Radfahrer Verursa-
cher waren. In der Stadt Hanno-
ver waren sie 2021 in 59 Prozent
der Fälle für Unfälle verantwort-
lich. Es liege nahe, dass dies in
Cuxhaven ähnlich sei.

Wulf: „Wir sind uns einig, dass
der Verkehr klimafreundlicher
und der Autoverkehr reduziert
werden muss. Aber wir sollten
das ohneGängelei durch die Poli-
tik und ohne ideologische Brech-
stange erreichen.“

Versuch die Bevölkerung
zu bevormunden
Die Versuch, die Bevölkerung
Cuxhavens zu bevormunden, in-
dem der Individualverkehr in

der Stadt halbiertwerden soll, sei
kontraproduktiv. „Wir wollen,
dass Vernunft undAugenmaß re-
gieren“, so Wulf. Eine Verdrän-
gung des Autoverkehrs aus der
Stadt werde lediglich zur Folge
haben, dass sich der Verkehr an-
derswo verdichten werde. Denn
die Autos seien nun einmal da
und würden nicht ohne Weite-
res von selbst verschwinden.

„Wir brauchen auch ein Auto-
verkehrskonzept im Sinne des
Klimaschutzes“, sagt Dehoga-
Vorsitzender Kristian Kamp.
„Wir hatten 2022 erstmals mehr
als vier Millionen Übernachtun-
gen. Dazu kommen noch die Ta-
gesgäste. In der Hauptsaison
wächst die Einwohnerzahl der
Stadt noch einmal um rund die
Hälfte. Aufgrund der Weiträu-
migkeit der Stadt verteilen sich
die Verkehrsströme bisher sehr
gut. Es gibt, anders als in ande-
ren Tourismuszentren, keine
Staus. Das wird sich aber än-
dern, wenn Straßen für den
Autoverkehr gesperrt werden.“

„Es gibt keine autofreie Mobi-
lität“, sagt Dr. Dirk Timmer-
mann, MIT-Vorsitzender. Auch
die E-Mobilität sei noch nicht kli-
maneutral, sondern speise sich
zur Hälfte aus nichtregenerati-
ven Quellen. Hinzu komme das
Problem einer ungenügenden
Ausstattung mit Ladestationen.

InWirklichkeit würden bei einer
Umsetzung des Konzepts all die-
jenigen vergessen, die nicht fahr-
radmobil seien, zum Beispiel al-
te Menschen und Behinderte.

Erhebliche Einschränkungen
für Bevölkerung
Die Wirtschaftsverbände legen
Wert aufdieFeststellung, dass sie
keine singulären Interessen ver-
treten, sondern für einen Groß-
teil derUnternehmen inderStadt
aber auch deren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sprechen.
Und für die werde es zu erhebli-
chen Einschränkungen kom-
men, wenn ausschließlich der
Radverkehr in der Stadt Vor-
rang genieße. Das reicht von feh-
lenden Parkplätzen über Behin-
derungen des Lieferverkehrs
und der Handwerker bis hin zur
schlechteren Erreichbarkeit von
Hotels und Restaurants sowie
von Arztpraxen.

„Anstatt mit Fahrradstraßen
weitere Flächen zu versiegeln,
sollten erst einmal die vorhande-
nen Radwege saniert werden“,
meint Andreas Wulf. Gleiches
gelte im Übrigen für den Öffent-
lichen Personennahverkehr, der
in der Stadt unattraktiv sei und
dringend verbessert werden
müsse, bevor der Individualver-
kehr ohne erkennbaren Mehrge-
winn eingeschränkt werde.

Leserbriefe

Verhängnisvolle Baggerungen in
erträglichem Rahmen halten
Zu Feststellung, dass die Was-
serstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung die angepeilten Solltie-
fen für Schiffe in der Elbfahrrin-
ne nicht halten kann:

In drei Punkten widerspre-
chen wir den Aussagen von Prof.
Witte und der Vertiefungsplaner
zur Schlickbildung deutlich:

1. Seit Beginn der Vertiefungs-
planung heißt es immer wieder,
die Elbe würde mit der 9. Vertie-
fung großen Containerschiffen
dasAnlaufendesHamburgerHa-
fens mit 14,50 m Tiefgang erlau-
ben. Diese Aussage ist falsch :
Nach der 9. Elbvertiefung soll-
ten Containerriesen mit 400 m
Länge den Hamburger Hafen
noch mit einen maximalen Tief-
gang von 15,50 m tideabhängig
ansteuern. Für auslaufende
Schiffe dieser Größenordnung
sollte ein maximaler Tiefgang
von 14,50m gelten. Nunmehr hat
die Untiefenbildung im vertief-
ten Fahrwasser allerdings das
WSA Elbe-Nordsee gezwungen,
diesen maximalen Einlauftief-
gang um etwa einen Meter zu-
rückzunehmen. Er entspricht da-
mit nahezu dem bereits seit 2010
geltendem Tiefgang größter
Schiffe mit 14,10 m Tiefgang, das
wiederum entspricht einem mi-
nimalen Tiefgangszuwachs von
40 cm.

2. Wenn der Wettergott mit
„zwei dicht aufeinander folgen-
den Sturmfluten“ der Schuldige
am Sediment- bzw. Schlickein-
trag sein soll, hat Generaldirek-
tor Professor Witte offenbar ver-
säumt, sich mit der Sturmflut-
chronik in der Elbmündung aus-
einanderzusetzen. Er hätte dann
feststellen können, dass das Jahr
2022 eher als harmlos einzustu-
fen war und im übrigen hätte er
beachten sollen, dass der ablau-
fende Ebbe-Einfluss seewärtig
von Brunsbüttel dominiert wird
und insofern seine Sturmflut-Be-
gründung vollkommen ins Lee-
re geht.

3. Eine weitere fadenscheini-
ge Erklärung der Elbvertiefer ist
die Feststellung, es ginge bei der
Elbvertiefung weniger um die
VertiefungderFahrrinnealsviel-
mehr mit Hilfe der UWAs um
eine „umweltfreundliche An-
stoßwirkung zur Neubildung
vonWattflächen.“ Diese unsinni-
ge Beruhigungspille verdeutlicht
den Erklärungsnotstand der Ver-
tiefungsplaner für ein geschei-
tertes Wasserbauprojekt 1. Ord-
nung. Die Elbvertiefung mit
ihren strombaulichen Maßnah-
men „als dem Umweltschutz die-
nend“ zu bezeichnen, ist hanebü-
chen.

4. Wenn Professor Witte sich
dieAussagenerfahrenerWasser-
bauer der Bundesrepublik zu
eigen gemacht hätte, wäre ihm
bzw. der Tideelbe das jetzige Di-
lemmamit der Tiefgangsreduzie-
rung und der gescheiterten
„Fahrrinnenanpassung“ erspart
geblieben. Es hätte höchstwahr-
scheinlich keine 9. Elbvertiefung
gegeben.

Bereits 1935 sagte Prof. A.
Agatz: „Es ist bedenklich, die
Flüsse ständig den größer wer-
denden Schiffen anzupassen.“
1959 äußerte sich der bekannte
Hafenbauer Prof. W. Hensen:

„Das Streben nach einem absolu-
ten ,Beharrungszustand` eines
einmal hergestellten Fahrwas-
sers ist praktisch unerfüllbar.“
Dieser Erkenntnis haben sich
zwei weitere Wasserbauexper-
ten der Neuzeit angeschlossen:
Professor U. Zanke (TU Darm-
stadt) und Dr. L. C. van Rijn (Leo-
vanrijn Sediment Consultancy):
Sie waren übereinstimmend der
Meinung, dass die UWAs in der
Elbmündung nur eine be-
schränkte Halbwertzeit von et-
wa drei Jahren haben. Professor
Zanke hat darüber hinaus festge-
stellt: „Die Natur wird nach
einem solchen störenden Ein-
griff in die tideabhängige Mor-
phologie (gemeint waren die
UWAs in der Elbmündung) den
natürlichen Gleichgewichtszu-
stand wieder herstellen.“

Es wäre jetzt höchste Zeit, zu-
zugeben, dass die Elbvertiefung
eine Fehlentscheidung war. Die
jetzt angeordnete verstärkte Bag-
gertätigkeit wird das Drama Elb-
vertiefung noch mehr auswei-
ten mit verheerenden Folgen für
die aquatische Artenvielfalt, oh-
ne dass ein Ende abzusehen ist.
Die Beantwortung der Frage
nach dem wahren Grund der jet-
zigenEintreibungenwirdmitder
Tatsache beantwortet, dass allei-
ne ein bundeseigener Saugbag-
ger mit einem Raumgehalt von
2500 cbm bis 1979/1980 die sei-
nerzeitige Solltiefe der gesamten
Unterelbe gewährleisten konnte.
Dies war natürlich nur möglich,
weil zu dieser Zeit die Tiefe der
Fahrrinnen-Sohle der Unterelbe
durchschnittlich um 2,50 m ge-
ringer war, natürlich mit ent-
sprechend geringeren Eintrei-
bungen und einer wesentlich fla-
cheren Fahrrinnenneigung.

Die Unterhaltungskosten
überschreiten schon jetzt die
200-Millionen-Euro-Grenze;
Nebenarme, Vorhäfen vor
Schleusen und Sperrwerken
werden verschlicken, desglei-
chen die Sportboothäfen links
und rechts der Unterelbe. Ver-
mutlich werden sich Schadens-
ersatzklagen der betroffenen Be-
treiber für zusätzliche Bagger-
kosten anschließen. Am Ende
wird man feststellen, dass selbst
die bekanntgemachten Ausbau-
kosten von 800 Millionen Euro
nicht annähernd ausreichen.

Die Rückführung auf denmor-
phologischen und topographi-
schen Zustand der Unter- und
Außenelbe nach der 8. Vertie-
fung ist die einzig wirksame
Maßnahme, um die verhängnis-
vollen Baggerungen in einem
halbwegs erträglichen Rahmen
zu halten, selbstverständlich be-
gleitet von Wassertiefenkontrol-
len mit erforderlichem Bagger-
einsatz.

Dass unter diesen Umständen
der Generaldirektor der Wasser-
straßen und Schifffahrtsverwal-
tuung, Professor Witte, an sei-
ner unheilvollen Vertiefungspla-
nung festhalten will, ist im Hin-
blick auf ihre Notwendigkeit, die
Kosten und die drohenden Schä-
den für die Meeresfauna nicht
nur unverständlich sondern
auch unverantwortlich.

Klaus Schroh, Cuxhaven
(Nabu-Schifffahrtsexperte)

Ausgebüxter Pelikan sorgte für
Schreck in der Dämmerung
Zum Tod des entflohenen Peli-
kans:

Mit Trauer habe ich Ihren Be-
richt vom Tode des seltenen Gas-
tes gelesen.

Ich stand am 21. Dezember an
meinem offenen Küchenfenster,
als ein riesigerVogelmit nochnie
in dieser Gegend gesehenen Flü-
gelspannweite auf mich zu-
schoss. Kurz vormeinemHaus in
Franzenburg/Gudendorf bog der
Vogel dann ab Richtung Holte-

Spangen. Als ich anschließend
die CN aus dem Briefkasten
nahm und den Artikel las, „Frei-
gängermit großemAppetit“, war
ich mir sicher, wer mir den
Schreck inderDämmerung zuge-
fügt hatte.

Ich vermute mal, dass dieser
schlaue Vogel auf dem Guden-
dorfer Baggersee übernachtet
hat, um vor Fuchs (vielleicht
auch Wolf) sicher zu sein.

Rolf Waller,
Gudendorf/Franzenburg

Hilfestellungen bei Suchtfragen
Nachfrage nach Beratung ist nach wie vor hoch / Vielfältige Aufgaben der Suchtberatung

Kreis Cuxhaven. Die Deutsche
Hauptstelle für Suchtfragen
(DHS) und ihre Mitgliedsverbän-
de haben den Aktionstag „Sucht-
beratung“ ins Leben gerufen. In
diesem Jahr steht der Aktionstag
Suchtberatung unter folgendem
Schwerpunkt: „Wir sind für alle
da…noch“. Denn:Die kommuna-
le Suchthilfe sieht sich noch stär-
ker mit den Auswirkungen der
Coronapandemie sowie der
Energiekrise konfrontiert.

Die Nachfrage von Abhängig-
keitskranken und ihren Angehö-
rigen nach Beratung ist nach wie
vor hoch. DieMitarbeitendender
VBS Fachstelle Sucht sind gut
ausgelastet. Die Fachstelle bietet
in der VBSGeschäftsstelle in Cux-
haven dienstags von 17 Uhr bis
19 Uhr eine offene Sprechstunde
an, die auch ohne vorherige Ter-

minvereinbarung wahrgenom-
men werden kann. Vielen Men-
schen ist bislang (noch) nicht be-
kannt, welche vielfältigen Aufga-
ben Suchtberatung übernimmt
undwie sie auf individueller und
gesellschaftlicher Ebene unter-
stützt. So fordert die Fachstelle z.
B. aktuell ein Alkoholwerbever-
bot in der Stadt Cuxhaven.

Suchtberatungsstellen bera-
ten, behandeln und begleiten,
unterstützen und stabilisieren
Abhängigkeitskranke in Krisen
sowie in dauerhaft herausfor-
dernden Lebenssituationen. Da-
mit bieten sie vor Ort eine unver-
zichtbare Hilfe für suchtgefähr-
dete und abhängigkeitskranke
Menschen und ihre Angehöri-
gen. Sie übernehmen vielfältige
Aufgaben, die sich auf verschie-
denen Ebenen bewegen und die

in ihrer Zusammensetzung ein
Alleinstellungsmerkmal der
Suchtberatung darstellen.
4Motivation und Vermittlung:

Suchtberatungsstellen sind
unter anderem dafür zuständig,
Hilfesuchende ins medizinische
Hilfesystem überzuleiten. Sie
motivieren Betroffene, diese
Hilfsangebote wahrzunehmen
und informieren über die ver-
schiedenen Möglichkeiten.
4Beratung und Begleitung:

Durch die beratende und beglei-
tende Funktion wird eine Stabi-
lisierung der Situation Betroffe-
ner erzeugt. Suchtberatung trägt
also dazu bei, dass sich die Situa-
tion Hilfesuchender nicht ver-
schlechtert.
4Netzwerkarbeit:
Fachkräfte der Suchtberatung

sind Anlaufstelle für unter-

schiedliche Ansprechpersonen
und vermitteln zwischen unter-
schiedlichen Institutionen. Das
können z. B. Angehörige, Arbeit-
gebende oder Jobcenter sein.
Darüber hinaus kooperieren
Suchtberatungsstellen auch mit
anderen Hilfestellen (wie z. B.
dem Jugendamt) zur Erschlie-
ßung von Angeboten.
4Beziehungsqualität:
Die vertrauensvolle Zusam-

menarbeit zwischen Fachkräf-
ten und Klientinnen/Klienten
legt den Grundstein für eine ge-
lungene und nachhaltige weiter-
führende Versorgung Betroffe-
ner.

Alle Bürgerinnen und Bürger
können sich bei Suchtfragen an
die VBS Fachstelle Sucht wen-
den unter der Telefonnummer (0
47 21) 37 0 67. (red)
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